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21 Quarantäneanordnungen getrof-
fen“, ergänzt er. Die gute Nachricht:
Nach FN-Informationen ist keiner
der Teilnehmer ernsthaft erkrankt.

Die beiden auf der Hinfahrt ent-
deckten Infizierten wurden auf der
kroatischen Raststätte bei Zagreb
zurückgelassen. Wie sie zurück nach
Berlin kamen oder ob sie anderwei-
tig ihre Reise fortsetzten, ist nicht
überliefert.

Die Identität des jungen Mannes,
der Symptome gezeigt hatte, konnte
„trotz intensiver Bemühungen des
Gesundheitsamtes bisher leider
nicht ermittelt werden“, sagt Land-
ratsamtssprecher Markus Moll. „So-
fern es noch gelingt, könnte das für
den Wohnsitz der Person zuständige
Gesundheitsamt die Einleitung ei-
nes Ordnungswidrigkeitsverfahrens
prüfen“, so Moll.

vier Fahrgemeinschaften ging es
Richtung Deutschland. Diese „indi-
viduellen Lösungen“ wurden in Ab-
sprache mit dem Gesundheitsamt
Tauberbischofsheim getroffen,

Auf Raststätte zurückgelassen
„Inzwischen hat sich gezeigt, dass
bei 19 der 30 Reiseteilnehmerinnen
und -teilnehmer aus dem Main-
Tauber-Kreis eine Coronavirus-In-
fektion festgestellt werden musste.
Bei ihren Kontaktpersonen aus dem
Main-Tauber-Kreis wurde bisher
glücklicherweise keine Infektion
festgestellt“, so Markus Moll, Spre-
cher des Landratsamts, am Diens-
tag.

„Im Zusammenhang mit der Rei-
se wurden für die Teilnehmenden
und deren Kontaktpersonen, soweit
diese im Main-Tauber-Kreis leben,

heimischen Gesundsamt sehr zu-
frieden. „Sie haben sehr darauf ge-
achtet, dass wir unter uns bleiben,
aber trotzdem noch ein bisschen
was vom Urlaub haben“, lobt die
junge Frau aus Wertheim.

So hielt man sich fast ausschließ-
lich in den gemieteten Apparte-
ments auf. An Feiern war nicht zu
denken. Denn um in den Club zu ge-
langen, war der Nachweis eines ne-
gativen Schnelltests notwendig.
Noch länger zu bleiben, machte we-
nig Sinn.

Aber wie nach Hause kommen?
Wegen der Infektionen konnte man
keine öffentlichen Verkehrsmittel
wie Bus oder Bahn nutzen. Unter
den Absolventen waren auch (voll-
ständig) Geimpfte, die dann einen
Flug buchten. Die anderen wurden
von Eltern mit dem Auto abgeholt. In

Corona: Zwei Drittel einer Wertheimer Reisegruppe während einer Kroatien-Reise infiziert / Rückkehr mit „individuellen Lösungen“

Bei Abschlussfahrt saß Virus mit im Bus
Vor drei Wochen stiegen
die Corona-Zahlen im
Main-Tauber-Kreis an.
Besonders betroffen:
Wertheim. Eine Ab-
schlussfahrt von Schülern
nach Kroatien war die Ur-
sache. Der Erreger saß
schon auf der Hinreise im
Bus.

Von Gerd Weimer

Wertheim. Es sollte ein fröhlicher
Ausflug werden. 30 Absolventen ei-
ner Wertheimer Schule hatten bei ei-
nem privaten Veranstalter eine ein-
wöchige Reise nach Kroatien ge-
bucht. Mit dem Doppeldeckerbus
ging es in Richtung Süden. Nach ei-
nem Zwischenstopp in Nürnberg
folgte ein Halt in München.

Hier stiegen weitere junge Leute
ein, zum Teil aus Berlin. Und mit ih-
nen – nach den vorliegenden Infor-
mationen – auch das Virus. Eigent-
lich hätte dies kaum möglich sein
sollen, denn mitreisen durfte nur,
wer einen negativen Schnelltest
nachweisen konnte. Bei der Einreise
nach Kroatien ist ein entsprechen-
des Formular notwendig.

Testergebnis gefälscht?
Wie eine Mitreisende aus Wertheim
den FN schildert, war unter den in
München zugestiegenen Leuten ein
junger Mann, der Symptome zeigte.
Die Nacht über habe er gehustet und
auch keine Maske getragen, wie es
eigentlich vorgeschrieben war, er-
zählt die junge Frau. Laut einer Mit-
teilung des Landratsamts Main-
Tauber auf Nachfrage der FN hatte
der Berliner wohl gegenüber einer
Reiseteilnehmerin damit geprahlt,
dass der vorgelegte, negative
Schnelltest gefälscht gewesen sei.

Das Virus hatte offenbar leichtes
Spiel. „Es war im Bus total stickig
und relativ schlecht durchlüftet“, er-
innert sich die Reisende aus Wert-
heim. „Wahrscheinlich hat er uns
alle angesteckt.“ Nach der Morgen-
dämmerung – mittlerweile waren 15
Stunden vergangen – hätten die Rei-
seleiter dann die komplette Mann-

schaft an einer Raststätte kurz nach
Grenze zu Kroatien getestet, nach-
dem sie auf den jungen Mann aus
Berlin aufmerksam gemacht worden
waren. Der hustende Mitfahrer und
ein weiterer waren positiv. Sie muss-
ten zurückbleiben.

Keine Party
Am Abend nach der Ankunft auf der
kroatischen Insel Pag legten alle Rei-
senden einen weiteren Test ab. Er-
neut gab es zwei positive Ergebnisse.
Nach dem die Reiseleiter die kroati-
schen Behörden informiert hatten,
gab es zunächst keine Reaktion.
Aber am Tag darauf meldete sich das
Gesundheitsamt Tauberbischofs-
heim bei der Gruppe. Die Behörde
riet den jungen Leuten, sich zu iso-
lieren. Insgesamt war die Gruppe
über die Kommunikation mit dem

Party in Kroatien – aber nicht für die Wertheimer Teilnehmer einer Abschlussfahrt. Auf der Anreise steckten sich viele mit dem Corona-Virus an. BILD: DPA

Übergabe: Bürgerstiftung Lauda-Königshofen stellt zwölf Geräte zur Verfügung / Zusammenarbeit mit der Main-Tauber-App der FN

Standorte von Defibrillatoren einfach über die App finden
Defibrillatoren können im
Ernstfall Leben retten.
Deshalb ist es wichtig, die
Standorte der Geräte zu
kennen. Mit der Main-
Tauber-App kann jeder in
Kürze feststellen, wo ein
Gerät zu finden ist.

Von Diana Seufert

Lauda-Königshofen. Die Freude bei
den Vertretern der Bürgerstiftung
Lauda-Königshofen, der Stadt und
auch von FN-Marketingleiter Mi-
chael Wünsch war groß bei der offi-
ziellen Übergabe eines Defibrillators
am Klostervorplatz in Gerlachsheim.
Dort ist das Gerät seit kurzem an ei-
nem Laternenmast angebracht und
damit auch nachts jederzeit gut ein-
sehbar.

Wie wichtig diese kleinen grünen
Kästen sind, betont Bürgermeister-
stellvertreter Hubert Segeritz. „Wir
hoffen, dass der Defibrillator nie ge-
braucht wird. Aber es ist gut zu wis-
sen, wo er sich befindet, wenn es
doch zu einem Ernstfall kommt.“ Er
spricht von einer sehr sinnvollen In-
vestition für die Bürger und für die
Kommune. Dass man gemeinsam
mit der Bürgerstiftung und damit
mit Spenden der Bürger dieses Pro-
jekt in die Tat umsetzen konnte,
freut ihn besonders. Und er macht
klar: „Die Defis zu installieren, ist
eine Sache. Gleichzeitig müssen die
Bürger auch wissen, wo die Geräte
hängen.“

Zur Verfügung gestellt wurden
die wichtigen Helfer, die bei einer
Herzerkrankung wertvolle Dienste
leisten, von der Bürgerstiftung. Ins-
gesamt wurde ein Betrag von 30 000
Euro zusammen mit der Stadt Lau-
da-Königshofen gestemmt, um für
jeden Stadtteil ein Gerät installieren
zu können. Dieses Ziel hat man nun
geschafft. „In nur wenigen Monaten
ist die Summe zusammengekom-
men“, freut sich Gerhard Glöckner.
Vorstandsvorsitzender der Bürger-
stiftung. Dass es so schnell gehen
würde, hätte er nicht gedacht, gibt er
zu und ergänzt, dass auch Sparkasse
Tauberfranken und Volksbank
Main-Tauber einen finanziellen Bei-
trag geleistet haben.

Viele Anfragen
Dass aber der Vorfall bei der Fußball-
Europameisterschaft die Bedeutung
der Geräte in den Fokus stellte, ist
ihm bewusst. Der Däne Christian
Eriksen war beim Spiel gegen Finn-
land plötzlich kollabiert. „Danach
sind bei uns viele Anfragen bezüg-
lich der Defibrillatoren eingegan-
gen“, so Glöckner. Deshalb gebe es
auch die Überlegung, die Ersthelfer-
ausbildung in den Blick zu nehmen.
„Wir wollen den Menschen die Angst
davor nehmen, den Defi zu bedie-
nen.“ Denn Helfer vor Ort seien
wichtig, um im Ernstfall keine wert-
volle Zeit zu verlieren.

Der Stadt wurden nicht nur die
Geräte selbst übergeben, sondern
auch die dazu gehörende Konzepti-
on. Denn die Defibrillatoren haben
eine Besonderheiten: Sie sind mit ei-
nem GPS-Sender plus Sim-Karte

ausgestattet, die bei einem Einsatz
automatisch die Verbindung zur
Rettungsleitstelle ermöglicht. „Da-
mit kann jeder, der das Gerät be-
dient, eine Anleitung für den Ernst-
fall erhalten“, merkt Glöckner an.
„Das komplette System ist wohl ein-
malig in der Region“, ist der Vor-
standsvorsitzende überzeugt.

Regelmäßige Überprüfung
Die modernen Defis, wie sie um-
gangssprachlich heißen, werden
vom Marco Kiesel regelmäßig auf
ihre Funktionsfähigkeit überprüft.
Der studierte Medizintechniker und
Geschäftsführer von medisystems
mit Sitz in Königshofen hat die Gerä-
te beschafft und wird sich auch um

deren Wartung und um den Service
kümmern. Dass man im Stadtgebiet
einen Fachmann für Medizintech-
nik habe, gab für die Bürgerstiftung
den Ausschlag. Und Glöckner be-
tont, dass Kiesel zusammen mit dem
Unterbalbacher Unternehmer Faul
ein weiteres Gerät gespendet hat.

Für Lauda-Königshofen heißt
dass: Alle zwölf Stadtteile sind durch
das Engagement der Bürgerstiftung
bereits mit einem solchen Lebens-
retter ausgestattet. Und in Lauda so-
wie in Königshofen gibt es in den Fi-
lialen der Sparkasse ebenfalls ein
solches Gerät, wie Thomas Land-
wehr, Kommunikationsmanager
der Sparkasse Tauberfranken, be-
tont. Allein in sechs Filialen des

Geldinstituts sind Defibrillatoren
untergebracht, verweist Landwehr
auf Standorte in Königheim, Tauber-
bischofsheim, Markelsheim und
Weikersheim.

Wo sich im Main-Tauber-Kreis
solche Geräte befinden, kann jeder
Nutzer der Main-Tauber-App ganz
einfach mit dem Smartphone fin-
den. Unter dem Punkt „Einrichtun-
gen, Nahverkehr und Infrastruktur“
werden die Defibrillatoren-Standor-
te aufgelistet. 61 sind es bereits und
die Liste wird ständig erweitert.

„Das Engagement der Bürgerstif-
tung ist gelebter Bürgernutzen und
eine großartige Leistung“, unter-
streicht Michael Wünsch, FN-Mar-
ketingleiter. Mit der Main-Tauber-

App versuche man als Bindeglied
und Scharnier zu funktionieren.
Denn die Defis werden punktgenau
aufgeführt. Mit der Main-Tauber-
App erreicht man kreisweit und da-
rüber hinaus eine Vielzahl an Nut-
zern. Von einem wichtigen Mosaik-
stein und einem erfolgreichen
Hand-in-Hand-Projekt zwischen
Stadt und FN spricht deshalb auch
Pressesprecher Christoph Kraus von
der Stadtverwaltung Lauda-Königs-
hofen.

i Weitere Standorte von Defibril-
latoren werden in die Main-Tau-
ber-App aufgenommen. Infos
sollten per Mail an fn.medienin-
fo@fnweb.de gehen.

Insgesamt zwölf neue Defibrillatoren wurden von der Bürgerstiftung Lauda-Königshofen übergeben (von links): Thomas Landwehr (Sparkasse Tauberfranken), Christian
Andreas Strube (Bürgerstiftung), Christoph Kraus, Bürgermeisterstellvertreter Hubert Segeritz, Gerhard Glöckner und Leo Kohler von der Bürgerstiftung, Marco Kiesel, FN-
Marketingleiter Michael Wünsch und Feuerwehrkommandant Christian Schulz. BILDER: SEUFERT

Aktion „Stadtradeln“:
Lokalen Teams anschließen

Klimagruppe
wirbt um
Beteiligung
Weikersheim. Stadtradeln – Radeln
für ein gutes Klima. Die Stadt Wei-
kersheim nimmt vom 9. bis 29. Sep-
tember am Stadtradeln teil; einem
Wettbewerb, bei dem es darum geht,
21 Tage lang möglichst viele Alltags-
wege klimafreundlich mit dem Fahr-
rad zurückzulegen. Alle, die in der
Stadt Weikersheim wohnen, arbei-
ten, einem Verein angehören oder
eine Schule besuchen, können mit-
machen.

Der Klimastammtisch wirbt da-
für, sich an der Aktion zu beteiligen.
Am einfachsten erfolgt die Registrie-
rung über www.stadtradeln.de/re-
gistrieren oder über die Stadtradeln-
App (Playstore, App Store oder die
Homepage: www.stadtradeln.de/
app). Nach der Registrierung die
Kommune aussuchen und einem
vorhandenen Team, also zum Bei-
spiel dem Klimastammtisch beitre-
ten. Wer möchte, kann hier auch ein
eigenes Team eingeben.

Die Teilnahme ohne App/Handy
ist ebenfalls möglich. Radelnde ohne
Internetzugang können der lokalen
Stadtradeln-Koordination wöchent-
lich die Radkilometer per Kilometer-
Erfassungsbogen melden.

Emissionen vermeiden
Für den Klimastammtisch ist die
Nutzung der Fahrräder im Alltag ein
positiver Beitrag zum Klimaschutz.
So können Kohlendioxid-Emissio-
nen vermieden werden; etwa ein
Fünftel dieser klimaschädlichen
Emissionen in Deutschland entste-
hen im Verkehr.

Durch die vermiedenen CO2-
Emissionen sind die ersten Gewin-
ner die Umwelt, das Klima sowie alle
Bürger in den Kommunen mit weni-
ger Verkehrsbelastungen, weniger
Abgasen und weniger Lärm.

Ob Weikersheim eine Chance
hat, für die Teilnahme eine Aus-
zeichnung zu erhalten – beispiels-
weise für das fahrradaktivste Kom-
munalparlament oder für die fahr-
radaktivste Kommune mit den meis-
ten Radkilometern (absolute Ge-
samtkilometer) wird sich am Ende
zeigen. klst

Quelle: Fränkische Nachrichten 26.08.2021


